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Wirtschaft
Reine Weste trotz Schulden

Unternehmer nutzen Schlupflöcher imBetreibungssystem gezielt aus, um Schulden zu verschleiern. Eine Reform soll Abhilfe schaffen.

Meret Häuselmann

Lange Betreibungsregisteraus-
züge, verworreneBesitzverhält-
nisse,mehrereFirmenkonkurse
undSitze in verschiedenenKan-
tonen:Das alles findet,wer sich
vertieftmit einemZugerUnter-
nehmen auseinandersetzt. Der
Fall zeigt exemplarisch, wes-
halb kantonale Behörden in
mutmasslichen Betrugsfällen
scheinbar untätig bleiben,wäh-
rend die Situation unter Ge-
schäftspartnern, Kunden oder
Lieferanten bereits ein offenes
Geheimnis ist.

Am Anfang dieser Recher-
che standeineNachricht. «Eine
solcheDreistigkeit habenwir in
30 Jahren noch nie erlebt.» Sie
stammte von einem Lieferan-
ten, welcher über seinen Kun-
den, das oben genannte Zuger
Unternehmen, sprach. Dessen
Geschäftsführer und Inhaber
habe einenmittleren fünfstelli-
genBetragSchuldenbei ihman-
gehäuft. Zu Beginn seien die
Lieferungen noch bezahlt wor-
den, erklärte der Mann. Nach
drei Monaten herrschte Funk-
stille, aufAnrufeundBriefewur-
denichtmehr reagiert. Schliess-
lich habe man eine Betreibung
über einen tiefen Betrag einge-
leitet, um zumindest einen Teil
desVerlustes zurückzuerhalten.

MiteinerViertelmillion
inderKreide
Damit war das Unternehmen
nicht alleine. Auf einem Betrei-
bungsauszug der betreffenden
Firma finden sich rund einDut-
zendEinträge,die von rund600
Franken bis über mehrere tau-
sendFranken reichen.Angefor-
dert worden war der Auszug
nicht in Zug, sondern in einem
anderenKanton, inwelchemdie
Firma bis vor wenigen Jahren
den Hauptsitz hatte. Wird der-
selbe Auszug in Zug bestellt,
verdreifacht sich die Zahl der
Einträge. Die Einträge erstre-
cken sich über rund zwei Jahre
undergebeneinenGesamtwert
von rund 240’000Franken.

Diesen Betrag als Gesamt-
summeder angehäuften Schul-
den zu betrachten, greife zu
kurz, sagt Susanne Grau, Do-
zentin für Wirtschaftskrimina-
listik an der Hochschule Lu-
zern. Viel wahrscheinlicher sei
eine Gesamtsumme, die über
die in denAuszügen aufgeführ-
ten Beträge hinausgehe, denn:
«Währenddie öffentlicheHand
konsequenterweise alle Schul-
den – auchKleinstbeträge – ein-
treibt, sind einemKMUein sol-
cher Aufwand und die damit
verbundenen Kosten vermut-
lich zu hoch.»Man sehe auf Be-
treibungsauszügen deshalb
meist nur einenTeil der gesam-
ten Zahlungshistorie einer Fir-
ma, so Grau.

Zuständigkeit
wechseltmitUmzug
Im konkreten Fall sogar in
zweierleiHinsicht.Denndasbe-
treffende Unternehmen verleg-
tedenHauptsitz in sechs Jahren
vier Mal – und wechselte dabei
nicht nur die Gemeinde, son-
dern jeweils auch gleich den
Kanton.Daskommeimmerwie-

der vor, so Grau, denn: «Ein
Kantonswechsel macht es
schwierig für die Behörden und
für Lieferanten oder Kunden,
nachzuvollziehen, wie das
Unternehmen auf dem Markt
agiert.»Meist seiendieUmzüge
durch sich abzeichnende
Schwierigkeiten mit dem ent-
sprechenden Kantonmotiviert.
«Es ist typisch, dass man sich
demzuständigenAmt entzieht,
sobald sich die Betreibungen
häufen.» So könne man meist
trotz bestehender Schulden
einenblankenBetreibungsregis-
terauszug vorweisen.

Dass dies funktioniert, liegt
daran, dass Betreibungsämter
föderal aufgebaut sind. Wäh-
rend das Schuldbetreibungs-
und Konkursrecht auf Bundes-
ebene geregelt ist, ist die Orga-
nisation der Ämter kantonal
aufgebaut – oder je nachKanton
gar auf Gemeindeebene, etwa
in Luzern, Aargau, Zug oder
St.Gallen. «Unsere Aufgabe ist
die Zwangsvollstreckung von
Forderungen. Der Auszug ist
ein Produkt der entsprechen-
denTätigkeitenund sagt nur et-
was darüber aus, was geo-
grafisch imzuständigenBetrei-
bungskreis liegt. Wer umzieht,
fällt in die Zuständigkeit eines
neuen Amts», sagt Bogdan
Todic. Er istMitglied der natio-
nalen Konferenz der Betrei-
bungs- und Konkursbeamten
undLeiter desBetreibungsamts
der Stadt St.Gallen.

Die rund 350 Betreibungs-
ämter in der Schweiz seien gut
vernetztundbeiauffälligenUm-

zügen – etwa wenn kurz nach
demDomizilwechselungewöhn-
lichvieleBetreibungeneingelei-
tetwürden – kommees vor, dass
mandenKontaktmitdenvorher
zuständigen Behörden aufneh-
me. «Jede Person oder Institu-
tion, die ein Interesse glaubhaft
machen kann, kann Einsicht in
die Betreibungsregister erhal-
ten», so Todic. In der Praxis sei
dieZahlder früherenBetreibun-

gen aber von untergeordnetem
Interesse,denn:«Die jeweiligen
Betreibungsämtersindzuständig
biszumoderabdemTagderDo-
mizilverlegung. Wenn eine Per-
son oder ein Unternehmen neu
in unseren Zuständigkeitsbe-
reich fällt, istderenBetreibungs-
historie unerheblich.»

Nun kommt jedoch Bewe-
gung in die Sache. Die föderale
Struktur soll in einem einheitli-

chen Register zusammenge-
führtwerden:Voraussichtlich in
der Herbstsession wird der Na-
tionalrat über die Schaffung
einesnationalenBetreibungsre-
gisters beraten. Die Konferenz
der Betreibungsbeamten war
am Vernehmlassungsprozess
beteiligt undunterstützt diePlä-
nedesParlaments.GemässBog-
dan Todic rechne man aktuell
mit einer Verabschiedung der
gesetzlichen Grundlage spätes-
tens 2026 – die technische Um-
setzung werde sich wohl noch
längerhinziehen.«DieOptimis-
ten rechnenmit Anfang 2027»,
so Todic.

Kommtdasnationale
Betreibungsregister?
BisdahinmüssenPersonen, die
die gesamte Vergangenheit
einesUnternehmensoder einer
Privatperson zurückverfolgen
wollen, weiterhin bei allen ehe-
maligen Wohnsitzkantonen
einen Auszug beantragen. Et-
was, das teilweise vernachläs-
sigt werde, sagt Susanne Grau.
«Und das, obwohl es zu jedem
Geschäft gehören sollte, zu
überprüfen,wie esumdieBoni-
tät des jeweils anderen steht.»

Auch Todic sieht die betei-
ligtenUnternehmen in derVer-
antwortung: «Es braucht imge-
schäftlichen Umgang eine ge-
wisse Vorsicht, und ab einem
gewissenVolumenempfiehlt es
sich immer, Abklärungen zu tä-
tigen – vor allem,weil Eckdaten
wie Inhaber oder Domizil im
Handelsregister öffentlich ein-
sehbar sind.»

DochnichtalleVertragsparteien
fordernvordemAbschlusseinen
Betreibungsregisterauszug an.
Auchnicht imFalldeserwähnten
ZugerUnternehmens:Erstdurch
eine Anfrage dieser Zeitung bei
einemprivatenGläubigererfuhr
dieser von der Existenzweiterer
Schulden. Dass das Unterneh-
men seit Einleitung der Betrei-
bung bereitswieder umgezogen
war, hatte er ebenfalls nicht ge-
wusst.AndereKontaktierte,Pri-
vate wie Unternehmen, waren
sich der hohen Zahl der Betrei-
bungen bewusst. «Unsere
Rechtsschutzversicherung hat
uns einen Teil bereits bezahlt.
Den Rest haben wir abgeschrie-
ben»,gabeinGläubigeran.Über
die Geschäfte mit dem Zuger
Unternehmen wollte kaum je-
mand im Detail sprechen. Über
die konkreten Vorwürfe wollte
sichniemandäussern.

Die Gründe für die Zurück-
haltung sieht die Expertin im
Selbstschutz: «WenneinArtikel
erscheint, indemdasUnterneh-
men namentlich genannt wird,
dann bricht das Konstrukt zu-
sammen», sagt Susanne Grau.
«Bestehende Geschäftsbezie-
hungen werden abgebrochen
und neue können nicht mehr
aufgebaut werden. Das be-
schleunigt dendrohendenKon-
kurs.»Solangedieserhinausge-
zögertwerde, bestehehingegen
dieMöglichkeit einer Rückzah-
lung der Schulden an die Gläu-
biger. «Diesenehmendurch ihr
Schweigen inKauf, dassweitere
Personen durch das Vorgehen
geschädigt werden.»

Illustration: Oliver Marx

«Wennein
Unternehmen
neu inunsere
Zuständigkeit
fällt, ist die
Betreibungs-
historie
unerheblich.»

BogdanTodic
Leiter des Betreibungsamts
der Stadt St.Gallen

«Es ist typisch,
dassman
sichdem
zuständigen
Amtentzieht,
sobald sichdie
Betreibungen
häufen.»

SusanneGrau
Dozentin für
Wirtschaftskriminalistik


